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Infertionsgebühr 


die 5gefpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. N 
Annoncen⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 34, 


Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. In o⸗ 
w ra 80 aw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. Köpke. 
raudenz: Der „Gefellige‘. Lautenburg: M. Jung. 


Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Konflikts ſorgen. 


Die „National⸗Ztg.“ warnt, man ſolle das 
Verfaſſungsrecht nicht dadurch gefährden, daß 
man es in einen Gegenſatz zu den Lebens⸗ 
intereſſen des Reiches bringe, d. h. dadurch, daß 
man gegen die Militärvorlage ſtimme. Noch 
niemals habe im Reiche oder in Preußen in 
einer anderen Frage als in der Militärfrage 
ein ernſter ſtaatsrechtlicher Konflikt gedroht. Es 
gäbe keine heimlichen Feinde des Verfaſſungs⸗ 
rechtes, die einflußreich genug wären, einen 
Konflikt herbeizuführen, wenn ihnen nicht von 
denen in die Hand gearbeitet würde, die ſich 
ſo gern als die alleinigen, wahren Stützen der 
Verfaſſung ausgäben. Müßte der am 15. Juni 
zu wählende Reichstag wieder aufgelöſt werden, 
weil es zu keiner Verſtändigung kommt und 
dieſe nach einer abermaligen Neuwahl nicht zu 
Stande käme, ſo ſtände am 1. April 1894 der 
Ablauf des jetzigen Septennats bevor, ohne daß 
abzuſehen wäre, was geſchehen ſollte. 

So die „National⸗Ztg.“ Wenn fie des 
Weiteren noch tief bedauert, daß für das Reich 
nicht ſo eine Art preußiſches Herrenhaus als 
Gegengewicht gegen das Reichswahlrecht vor⸗ 
handen iſt, ſo hat dies offne Geſtändniß des 
nationalliberalen Blattes hier nur ein ſekun⸗ 
däres Intereſſe. Seitdem der Fall der Militär⸗ 
vorlage wahrſcheinlich wurde, ſchwebt den kon⸗ 


| 

| 

| ſervativen und nationalliberalen Blättern un⸗ 
aaujfbörlich ein Verfaſſungskonflikt oder gar Ver 
Bei den Konſervativen, 
ö 


faſfungsbruch vor Augen. b 
deren Verfaſſungsgrundſatz heute wie allezeit 
nur in dem Motto: „Und der König abſolut, 
wenn er uns den Willen thut!“ gipfelt, ift dieſe 
Schwäche für einen Konflikt nichts Auffallendes. 


Sie iſt bei ihnen gewiſſermaßen traditionell; 


traditionell ſeit den Tagen der Reaktion, als ſie 
die berüchtigte Parole: „Bruch mit der Revo⸗ 
lution“ ausgaben, bis auf den heutigen Tag, 
wo ein Stöcker mit einem Verfaſſungsbruch als 
etwas ganz Selbſtverſtändlichem umgeht. 

Bei den Nationalliberalen, die zur Zeit als 
ſie noch liberal waren, ſo rege am Aufbau des 
Reiches mithalfen, iſt das An die Wand malen 
eines Konfliktes auffallender, zumal da die ver⸗ 
antwortliche Regierung einen derartigen Plan 
noch nicht angedroht hat, ſondern ein offiziöſer 
Bericht geradezu verſichert hat, die Regierung 
ſei entſchloſſen, die Verfaſſung zu halten. Sollte 
hier nicht vielleicht der Wunſch der Vater des 
Gedankens ſein? Der Wunſch nach Beſeitigung 


Teuilletan. 


Die letzte Rate. 


(Fortſetzung.) 
„Erlauben Sie,“ entgegnete der Direktor, 
„unjer Herr Referendar ſcheint mir doch ſchlauer 
zu ſein, als ich wenigſtens bisher geglaubt 
abe. Er hat zwar gut vorgearbeitet, jedoch 
in ſeinen ſchriftlichen Mittheilungen an den 
Vater mit keinem Worte des abhanden ge⸗ 
kommenen Geldes erwähnt, und namentlich 
Weilmann nicht des Diebſtahls beſchuldigt. 
Man gewinnt vielmehr durch ſeinen Bericht 
den Eindruck, als wiſſe er gar nichts von dem⸗ 
ſelben. Der junge Huldringen iſt ein vollendeter 
Taugenichts, das iſt unbeſtreitbar, aber dieſe 
Geſchichte mit dem Geldbriefe kann der Zufall 
mit in ſeine finſteren Pläne verwebt haben. 
Denn wenn wir nicht noch ein anderes ſehr 
ſchweres Verbrechen von ſeiner Seite voraus⸗ 
ſetzen wollen, ſo iſt nicht abzuſehen, wie er zu 
dem Geldbriefe, beſonders aber zu dem Um⸗ 
ſchlage gekommen iſt, und wie es ihm möglich 
geworden war, den Umſchlag in die Wohnung 
des Herrn von Weilmann zu ſchaffen. Er 
müßte denn gerade vorgeſtern mit Weilmann 
zugleich in der Hauptſtadt, ſowie in der 


28.) 


Wohnung und in dem Kabinette des Generals 


v. Huldringen geweſen fein.” N 

„Ich weiß nicht, was ich dazu ſagen ſoll,“ 
erwiderte Reuſer ziemlich kleinlaut, „mir ver⸗ 
geht auch faſt die Luſt, noch weiter über den 


des Reichswahlrechts, durch das die rückenmack⸗ 
ſchwache nationalliberale Partei in der That 
zu Grunde gerichtet wird? Es iſt zu beachten, 
daß die Kartellparteien, denen das Reichs⸗ 
wahlrecht fo recht der „Wurm im Re ichs⸗ 
apfel“ iſt, es find, die das Geſpenſt ines 
Verfaſſungskonfliktes beſchwören, nicht aber 
die oppoſitionellen Parteien. Bleibt die Re⸗ 
gierung ihrem Entſchluß, die Verfaſſun⸗] zu 
halten, getreu, dann kann es weder zum Ver⸗ 
faſſungsbruch noch zum Konflikt kommen, denn 
im Verhalten der aufgelöſten Volksvertretung 
lag fo wenig wie in der Wahl einer neuen 
Majorität gegen die Militärvorlage der geringſte 
Anlaß zu dergleichen Zwiſchenfällen. Nur eine 
große politiſche Naivität und Unreife in politi⸗ 
ſchen Anſchauungen vermag Konflikte aus dem 
gegenwärtigen Verhalten der Wähler herzuleiiten. 
Im Kampf um die Militärvorlage ſtand im 
Reichstag Ueberzeugung gegen Ueberzeug ung. 
Die Regierung war von der Nothwendigkeit 
der Militärvorlage überzeugt, die Majorität des 
aufgelöften Parlaments hatte die entgegengeſetzte 
Ueberzeugung. Die Krone löſte den Reicheztag 
auf, d. h., ſie brachte den Streit vor das Volk 
und legte die Entſcheidung in ſeine Hand. Es 
zeigt nun von einem völligen Verkennen des 
Weſens der konſtitutionellen Regierungsform, 
zu behaupten, daß der neue Reichstag wie der 


aufgelöſt werden müſſe, wenn er die Vorl; ge 


nicht annimmt. 


tg. 
88 


Wer dies mit der „Natior il⸗ 


4 behauptet, der dell die Forderung daf. 
do, Meytecantz lich de. on the ungerüftenen 


Entſcheidung des Volkes nicht füge, der prokla mirt 


in Militärfragen den Abſolutismus. Der Ron: 
ſtitutionalismus erklärt gerade das Volk für 
würdig, über ſeine Lebensintereſſen zu ent⸗ 
ſcheiden. Das Dogma vom beſchränkten Winter: 
thanenverſtand iſt gefallen, das Volk iſt ſſelbſt 
Richter über das, was ihm gut oder ſchä dlich 
iſt. In Ländern, in denen die konſtitutiolnelle 
Erkenntniß herrſchend iſt, da kommt es nicht zu 
Konflikten, ſondern da legt die Regierurig ihr 
Amt, wenn die Volksabſtimmung ihr Unrecht 
gegeben hat, in andere Hände. — Leider iſt in 
Deutſchland dieſe Erkenntniß vom Weſei des 
Konſtitutionalismus durch die eigenartige auto⸗ 
kratiſche Perſönlichkeit Bismarcks jo verdunkelt, 
daß gerade Caprivi der Volksvertretung ſein 
trotziges „wir werden auch gegen den Strom 
ſchwimmen!“ zurufen konnte. In dieſenſ abſo⸗ 
lutiſtiſchen „gegen den Strom ſchwimmen“ liegt 
die Gefahr für das Verfaſſungsrecht, nicht aber 


Gegenſtand zu ſprechen. Ich begnüge mich da⸗ 
daher, Herr Direktor, Sie inſtändigſt zu bitten, 
doch Alles aufzubieten, um Weilmann recht 
bald aus ſeiner ſchrecklichen Lage zu befreien.“ 
Reuſer entſchuldigte noch ſein langes Ver⸗ 
weilen und empfahl ſich. 0 
Nach ſeiner Entfernung ſaß der Gerichts rath 
Straube längere Zeit in tiefes Sinnen der 
ſunken da. Die Falten feiner Stirn wurben 
dabei immer tiefer, feine Augen immer düſterer. 
Endlich griff er mit der Linken nach den; 
Aktenſtücke und mit der Rechten nach der Feder. 
Wahrſcheinlich beabſichtigte er 
merkungen über das ſoeben mit dem Kommer⸗ 
zienrath Reuſer geführte Geſpräch zu machen. 
Der Richter ſchlug die Augen auf; ſein 


Blick fiel auf die letzte Seite des zuletzt auf 


genommenen Protokolls; plötzlich fuhr er mit 
einem heftigen Nucke empor. Seine nächſte 
Bewegung war ein Griff nach der Klingel, 
welche er mit großem Nachdrucke in Bewegung 


ſetzte. 2 
b „Ich laſſe den Herrn Kriminalrichter Paſſer 
erſuchen, ſich zu mir zu bemühen,“ ſagte der 
Direktor zu dem eilig erſcheinenden Boten und 
brummte noch einige Worte, welche genau wie 
eine Verwünſchung klangen, während der Mann 
ſich entfernte. 5 
Es mußte eine recht merkwürdige Entdeckung 
ſein, welche den ſonſt ſtets ſo kalten und abge⸗ 


meſſenen Juriſten ſo heftig zu erregen im Stande 


war, denn jede ſeiner Bewegungen zeugte von 
einer gereizten Stimmung. 
Der ſofort herbeigerufene Beamte erſchien 
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einige Be⸗ 


hinzu? 


verlegene Richter. 


luß Nr. 46. 


darin, daß das Volk ſein verfaſſungsmäßiges 
Recht, feinem Gewiſſen, feiner Ueberzeugung bei 


Abgabe ſeines Wahlurtheils zu folgen, ausübt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 13. Juni. 


— Der Kaiſer nahm am Sonnabend 
Abend mit dem Grafen v. Turin am Abſchieds⸗ 
feſt für den bisherigen Kommandeur des 
Gardes⸗du⸗Korps⸗Regiments Oberſt Freiherrn 
v. Biſſing theil. Am Montag nahm der Kaiſer 
die Marinevorträge des kommandirenden 
Admirals, des Chefs des Marinekabinets und 
des Staatsſekretärs des Reichsmarineamts ent⸗ 
gegen. Später empfing das Kaiſerpaar den 


Beſuch des Grafen v. Turin, der am Montag 


Abend Berlin zu verlaſſen gedachte. 

— Herzog Max Emanuel in 

Baiern iſt Montag früh in Feldafing am 
Starnberger See vermuthlich in Folge einer 
bei einem Ritt eingetretenen Sprengung eines 
Blutgefäßes geſtorben. Der Verſtorbene, 
welcher ein Alter von 43 Jahren erreicht hat, 
war der jüngſte Bruder des Herzogs Karl 
Theodor in Baiern. 
Die Aufgaben des neuen 
Reichstags. Dem Anfang Juli, voraus⸗ 
ſichtlich am 4., zuſammentretenden neuen 
Reichstag wird, wie das „Berl. 
ſchreibt, vielleicht mit Ausnahme des Cholera⸗ 
geſetzes, eine Vorlage von erheblicherer Be⸗ 
deutung neben der Militärvorlage nicht zugehen. 
Dieſelbe wird ſich in allen weſentlichen Punkten 
dem Antrag Huene anſchließen. In parlamen⸗ 
tariſchen Kreiſen nimmt man an, daß nach den 
vorangegangenen gründlichen Erörterungen und 
Unterſuchungen eine neue Kommiſſionsberathung 
nicht beſchloſſen, ſondern raſch auf die Ent: 
ſcheidung losgeſchritten werden wird. Man 
glaubt, nach der N. L. C., die Seſſion noch im 
Juli ſchließen zu können. 

— Derneue Zentrums führer und 
die Militärvorlage. Herr Dr. Lieber, 
der neue Führer des Zentrums, hatte bei der 
Berathung der Militärvorlage u. a. geſagt: 
„Niemand hat die Garantie dafür übernommen, 
auch bis auf den heutigen Tag nicht, daß, wenn 
dieſe Vorlage Geſetz wird, die Ruſſen nicht 
nach Berlin kommen.“ Nach dieſen 
Worten, welche das Haus mit ungeheurer Hei: 
terkeit aufnahm, bemerkte der Reichskanzler Graf 
Caprivi: „Alſo der Abg. Lieber verlangt von 


mit einer recht erwartungsvollen Miene und er 
hatte auch wohl Urſache dazu, denn ſtatt der 
Erwiderung ſeines Grußes warf ihm ſein Vor⸗ 
geſetzter einen Wuthblick zu. 

„Was haben Sie da gemacht, Herr Kollege?“ 
rief der Gerichtsrath, mit der verkehrten Hand 
auf das Aktenſtück ſchlagend. g 

„Ich bin genau den erhaltenen Weiſungen 
nachgekommen,“ erklärte der Richter. 

„Und nur noch ein wenig darüber hinaus⸗ 
gegangen!“ fuhr der Direktor mit großer 
Schärfe fort. „Sie ſind wirklich ein hell er⸗ 
leuchteter Juriſt, das iſt unverkennbar. Ich 
eröffne Ihnen, daß der Referendar von Huld⸗ 
ringen nicht mehr mit wichtigen Dingen betraut 
werden ſoll, weil er um ſeine ſchleunige Ent⸗ 
laſſung aus dem Juſtizdienſte eingekommen iſt, 


und Sie ziehen denſelben getroſt bei einer ſo 


heiklen Sache, wie die Weilmann'ſche es iſt, 
Kennen Sie denn gar nicht die Be⸗ 
deutung des ſchleunigen Entlaſſungsgeſuches 


eines Referendars, an welches ſein Direktor die 


gedachte Hinweiſung geknüpft hat?“ 

„Das wohl, Herr Direktor,“ ſtotterte der 
b „Aber ich glaubte — ich 
dachte — weil Herr von Huldringen gewiſſer⸗ 
naßen der erſte Entdecker des Uebelthäters ge⸗ 
neſen, und da er bei deſſen Verhaftung gerade 
aweſend war, ſich auch zur Theilnahme an 
dir Hausſuchung erbot — er war ja früher 
elenfalls Offizier und ſomit gewiſſermaßen ver⸗ 
tout in der Wohnung eines ſolchen —“ 

„Hören Sie auf, Herr!“ ſchrie der Direktor 
ſinen Untergebenen an. „Was brauen Sie 


Tagebl.“ 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 

Rudolf Moſſe, Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 

dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a./M., Nürn⸗ 
berg, München, Hamburg, Königsberg ꝛc. 


uns eine ſolche Garantie. Wenn nun mili⸗ 
täriſche Unkenntniß in wenigen Worten in kraſſer 
Weiſe dargeſtellt werden könnte, jo wäre es 
hier geſchehen. (Sehr richtig: Rechts und Links). 
Ich habe noch keinen Soldaten geſehen, der, 
wenn er in ein Gefecht geht, eine Garantie für 
den Ausgang übernehmen kann; er kann ſie 
nicht übernehmen, wenn er der Stärkere wäre, 
und er kann ſie gewiß nicht übernehmen, wenn 
er der Schwächere iſt.“ — Herrn Lieber ſcheint 
dieſe Lektion nicht überzeugt zu haben. In einer 
Rede, die er am 5. Juni zu Arzbach bei Ems 
hielt und in der er u. a. eingeſtand, daß das 
Zentrum die Auflöfung des Reichstags gewollt 
habe, erklärte er: „Er wolle nicht, daß das deutſche 
Geld in den Dreck geworfen werde. Denn auf 
die Frage, ob wir nach Annahme der Militär⸗ 
vorlage auch unbedingt gegen alle Möglichkeiten 
der Zukunft geſichert ſeien, habe man ihm er⸗ 
widert, eine ſolche Frage könne kein Menſch 
mit einem einfachen Ja beantworten.“ Weshalb 
mag wohl Herr Dr. Lieber ſeinen Zuhörern 
ſeine Bemerkung im Reichstage und die Antwort 
des Grafen Caprivi nicht genauer mitgetheilt 
haben? 

— Betreffs des allgemeinen 
Wahlrechts dementirt der Berliner 
Polizeipräſident im „Vorwärts“ die Meldung, 
daß er aufgefordert ſei, ſich über die Wirkung 
einer Aenderung des allgemeinen Wahlrechts 


zu äußern. 
— Zur Währungsfrage. Während 


unfere verſchuldeten Agrarier mit allerlei unbe⸗ 8 


wieſenen Schlagworten das Silber in der Doppel⸗ 
währung rehabilitiren wollen, ſieht ſich dae 
Silberwährungsland Indien veranlaßt, die erſten 
Schritte zur Einführung der Goldwährung 
unter dem Eindruck der Gefahr, die ſeinen 
Finanzen droht, wenn in Nordamerika die 
Silberankäufe eingeſtellt werden, ins Auge zu 
faſſen. Um der Ueberſchwemmung durch das 
amerikaniſche Silber vorzubeugen hat der 
engliſch⸗indiſche Ausſchuß der Silberfrage be⸗ 
ſchloſſen, daß für Rechnung von Privaten 
Silberrupien nicht mehr ausgeprägt werden 


ſollen. 

— Zur Militärjuſtiz. Für die 
Stimmung, die man gegen die preußiſche 
Militärgerichtsbarkeit in Baiern hegt, iſt die 
Bedeutung charakteriſtiſch, die dem Perſonen⸗ 
Wechſel im baierſchen Kriegsminiſterium bei⸗ 
gelegt wird. Die „Münch. N. Nachr.“ glauben, 
daß Baiern von dem neuen Kriegsminiſter 


da Alles zuſammen! Sie haben ein unver⸗ 
gleichliches Stück aufgeführt. Sind Ihnen denn 
nicht ganz eigenthümliche Gedanken gekommen, 
als gerade der Sohn des Anklägers Weil⸗ 
manns dieſen Zettel in der Wohnung des Be⸗ 
zichtigten fand?“ 

Der Direktor nahm den Briefumſchlag aus 
den Akten und hielt ihn in die Höhe. Der 
Richter ſah ihn ganz verdutzt an. „Ich be⸗ 
wundere Ihren Scharfblick,“ fuhr der Direktor 
fort. „Jetzt verſuchen Sie wenigſtens unter 
der Hand zu erfahren, wie und wo Huldringen 
den vorgeſtrigen Tag verbracht hat, um mir 
ſchleunigſt Meldung darüber abzuſtatten. Im 
Uebrigen werde ich die Sache jetzt ſelbſt in die 
Hand nehmen, um Klarheit hineinzubringen.“ 

Der Direktor winkte heftig mit der Hand 
und der Kriminalrichter entfernte ſich völlig 
gebrochen und geknickt. Wahrſcheinlich wußte 
er immer noch nicht, wodurch er einen ſo groben 
Verſtoß, wie ſein Vorgeſetzter angedeutet, be⸗ 
gangen hatte. 

Der Gerichtsrath nahm dagegen das Akten⸗ 
ſtück vor und begann daſſelbe von Anfang bis 
zu Ende mit großer Aufmerkſamkeit, aber auch 


unter vielen Verwünſchungen durchzuſehen. 


Gerichtsrath Straube hätte ſich dieſe Mühe 
ſparen können. Die Aufklärung des ſonder⸗ 
baren Falles ſollte von anderer Seite viel 
ſchneller erfolgen, als er ſie je herbeizuführen 
vermocht hätte. 


(Fortſetzung folgt.) 


v. Aſch erwarten dürfe, „er werde nicht über 
Köpfe des Volkes hinweg ſich in einer 


die 
Weiſe mit Berlin verſtändigen, die dem ganzen 
deutſchen Heere keinen Vortheil 
Baiern jedoch tiefſte Erbitterung hervorrufen 
müßte.“ In Preußen ſieht man nicht ohne 
ein gewiſſes Gefühl des Neides auf das ſchöne 
Sonderrecht, das Baiern in ſeiner Militär⸗ 
gerichtsbarkeit mit ihrer Oeffentlichkeit und 
Mündlichkeit der Verhandlung und ihrer 
Ständigkeit der Militärgerichte beſitzt. Man 
kann es dem baierſchen Volke gut nachempfinden, 
daß ſich alle ſeine Kreiſe entſchieden gegen eine 
„Reform“ ibrer Militärgerichtsbarkeit im Sinne 
der preußiſchen Militärgerichtsbarkeit wahren, 
die ihr Vorbild in der Militärjuſtiz des 
dreißigjährigen Krieges hat. 
Steuerprojekte. Während eine 
Reihe freiwillig⸗gouvernementaler Steuer⸗Pfad⸗ 
finder ſich abmüht, die Reichsregierung mit 
Vorſchlägen zur Deckung der Ausgaben für die 
Militärvorlage zu überſchütten — immer den 
Fall ihrer Annahme durch den neuen Reichs⸗ 
tag vorausgeſetzt —, ſcheint, wie das „Berl. 
Tagebl.“ von guter Seite hört, Graf Caprivi 
entſchloſſen, alle bisher vom Reichsſchatzamt 
aufgeſtellt geweſenen Deckungspläne fallen zu 
laſſen. Das wäre alſo vollkommener Verzicht 
auf die Erhöhung der Bier-, Branntwein⸗ und 
Börſenſteuer. Dagegen ſeien Erhebungen an⸗ 
geſtellt und ſchon ſehr weit vorgeſchritten 
eritens: über die Vierzig » Millionen 
Liebesgabe an die Brenner, zweitens: über 
eine Börſen⸗Emiſſionsſteuer, drittens: 
über eine Erbſchaftsſteuer und viertens: 
über eine Reichs ⸗Einkommenſteuer. 
Das Projekt einer Luxusſteuer dagegen kann 
bereits als definitiv aufgegeben betrachtet werden. 
Von den Ergebniſſen der Unterſuchung über die 
Heranziehung der Liebesgabe für die Brenner 
und die Emiſſionsſteuer hängt, ſo glaubt man 
jetzt wenigſtens in Regierungskreiſen, ſchließlich 
das Schickſal der Militärvorlage ab. 

Eine Verdoppelung der 
oſtafrikaniſchen Schutztruppe 
ſoll, wie in der Sitzung der deutſchen Kolonial⸗ 
geſellſchaft zu Hannover vom Oberſtlieutenant 
Lieber mitgetheilt wurde, für den nächſten 
Etat gefordert werden. 

—Zum deutſch⸗ruſſiſchen Handels⸗ 
vertrage ſchreibt die „Magdeb. Ztg.“: „Nach 
längerer Unterbrechung geſchieht der Verhand⸗ 
lungen über den ruſſiſchen Handelsvertrag, und 
tungsorganen, Erwähnung. Es 
gemeldet, daß der Stand der Verhand⸗ 
gntig wäre. Man hat keinen Grund, 
uu bezweifeln; es iſt aber augen: 
ig. der Regierung darum zu thun 
it, dieſer Nachricht Verbreitung zu geben. 
Zweifellos ißt es bezeichnend für die Lage, daß 
zu ſolchen offiziellen Mittheilungen ein Augen⸗ 
blick benutzt wird, in dem die Agrarier alle 
Hebel daran ſetzen, die Handelspolitik der Re⸗ 
gierung zu bekämpfen. Man muß darauf vor⸗ 
bereitet ſein, im neuen Reichstage nach der 
Entſcheidung über die Militärvorlage einen 
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Aus dem unheimlichen Berlin. 


Kriminaliſtiſche Skizzen von Paul Lindenberg 
1 (Nachdruck verboten.) 


Betrüger, Gaunerund Falſchſpieler. 
Fortſetzung.) 

Den Berliner Bauernfängern, die einſt 
Berlin genugſam in Verruf gebracht, iſt inner⸗ 
halb der letzten zehn Jahre das Handwerk, be⸗ 
ſonders mit Hilfe des oft eingeſehenen Ver⸗ 
brecher⸗Albums, vielfach gelegt worden. Das 
„Kümmelblättchen“ zieht nur noch bei den 
„ganz Dummen“, die ſich bekanntlich auch noch 
hin und wieder einſtellen; dafür aber haben die 
Induſtrieritter allerhand andere Täuſchungen 
erſonnen, durch die ſie ſich mit Glück und 
Geſchick auf Koſten Derjenigen, die nie aus⸗ 
ſterben, zu bereichern wiſſen, oft mit Hilfe 
gänzlich werthloſer Schmuckgegenſtände und 
Uhren, die fabrikmäßig hergeſtellt werden und 
in Folge ihres blendenden Aeußeren bei Leicht⸗ 
gläubigen als „echt“ gelten können. Mit Vor⸗ 
liebe ſuchen die Bauernfänger jene Vorſtadt⸗ 
Lokale auf, in denen Landleute und Handwerks⸗ 
burſchen verkehren, mit welchen ſie ein Geſpräch 
anfangen, gelegentlich erzählen, daß ſie von 
auswärts ſind, in Berlin einen guten Kauf 
machen könnten, ihr Geld aber leider nicht 
ausreicht und ſie deshalb nothgedrungen ihre 
werthvolle Uhr, ihren koſtbaren Siegelring ꝛc., 
jedenfalls zu einem Schleuderpreiſe, verkaufen 
müßten. Von dieſer Einleitung iſt es nicht 
weit zu einem geſchickten Angebot und zu einem 
event. Kauf, wobei immer erſt zu ſpät der 
Käufer einſieht, daß er auf das Schändlichſte 
betrogen wurde. Auch auf der Straße ſuchen 
ſich dieſe „Gold⸗ und Uhren⸗Nepper“ ihre 
Opfer, indem ſie ſich an vertrauensſelig aus⸗ 
ſchauende Fremde wenden, ihnen in Jammer⸗ 
tönen ihre augenblickliche Noth klagen, welche 
ſie zwingt, ſich von einem theueren Erbſtücke, 
einem Ring, einer Kette oder dergleichen, zu 
trennen; ein anderer Straßen ⸗Paſſant 
Spießgeſelle des Bauernfängers — tritt zu den 


brächte, in 


und ausſchließlich für 
Eiſenbahnverwaltung bez. zur Tilgung von 
Staatsſchulden verwendet werden ſollten. Da⸗ 
bei wurde anerkannt, daß wenigſtens zur Zelt 
die Höchſtgrenze der zuläſſigen Ueberſchußver⸗ 
wendung für allgemeine Staatsausgaben nicht 
unter den dermaligen Bedarf zu ziehen sei. 


dauert fort. 


harten Kampf um die Handelsverträge zwſchen 
der Regierung und ihren agrariſch a Fra: 
entbrennen zu ſehen. Es ift nicht daran au 
denken, daß die Regierung Neigung hätte, ihren 
bisherigen Standpunkt aufzugeben 


jo wenig wie in der Währungsfrane ar ben | 


beſtehenden Verhältniſſen rütteln la 

— Bericht über den Etat de; 
Eiſenbahn verwaltung. 
netenhauſe iſt nunmehr der ſehr umfanareice, 
von dem Abg. Dr. Hammacher erſtat Bericht 
der verſtärkten Budgetkommiſſion ber den 
Etat der Eiſenbahnverwaltung (Betriebe inne en 
und Etatsüberſchreitungen) zur Beribeilung 
gelangt. Die Kommiſſion beantragt: 1, vo he 
haltlich der Prüfung und der Erinnerungen ber 
Oberrechnungskammer die in dem Ctaieinhr 
1891/92 vorgekommenen Ueberſchreitungen im 
Etat der Staatseiſenbahnverwaltung zu ge⸗ 
nehmigen; 2, die Königliche Staatsregierung 
zu der Erwägung aufzufordern, ob nicht behufs 
Herbeiführung eines beſchleunigten Enteignungs⸗ 
verfahrens eine Aenderung des Geſenes über 
die Enteignung von Grundeigenthum vom 
11. Juni 1874 nothwendig, und un beſchabe 
der Rechte der Grundeigenthümer herbeizuführen 
wäre; 3, die Königliche Staatsregierung zu 
einer dahingehenden Aenderung des Üriehes 
vom 27. März 1882 aufzufordern, daß er 
Staatshaushalt und die Staatsfinanzen beſſer 
als ſeither gegen die ſtörenden Wirkungen der 
ſchwankenden Ueberſchüſſe der Staatseilenbahn- 
verwaltung geſchützt, und der letzteren nicht die 
Löſung ihrer wirthſchaftlichen Aufgaben erihäwert 
wird. — In letzterer Beziehung ging de nicht 
der Kommiſſion dahin, es müſſe eine beß ume 
Summe feſtgelegt werden, über die hinaus bie 


Ueberſchüſſe der Staatseiſenbahnverwal tung der 


Benutzung für ſonſtige Staatszwede entzogen 
die Bedürfn e ber 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
Der Budgetausſchuß der öſterreichiſchen 


Delegation nahm am Sonnabend das Ocdi⸗ 
1951 5 und e des Heeresbubgets, 
owie das Budget des gemeinſamen Finanze zuliefern beſchloſſen hatte, iſt durch eine ver⸗ 
miniſteriums und der Zollgefälle und 8 e 3 
Schlußrechnung unverändert an. 
bir Thätigkeit des Ausſchuſſes beendet 


Hiermit if, 
Dem Streik in Kladno haben ſich 
Die Hütte dagegen arbeitet voll- 


. Italien. 
Die Generaldiskuſſion bezüglich des Budgets 
Torraca bemerkte, es ſei nich 


me TEE ET C ͤ ˙ ˙ A d ATTERSEE ILTTTETTTERER 
Beiden, hört einige Augenblicke zu und micht 
ſich dann in das Geſpräch, indem er bemerkt, 
daß er Uhrmacher reſp. Goldarbeiter ſe und 
den geforderten Preis für einen geradezu 
lächerlich billigen halten müſſe; zuweilen wird 
auch der Fremde in die ſogenannte „Uhrmacher⸗ 
falle“ geſchleppt, ein Lokal, in dem angeblicher 


Weiſe viele Uhrmacher, Juweliere ꝛc. verkehren, 


die gewiß gern den betreffenden Gegenſtand 
prüfen und abſchätzen würden — wie, aun 
man ſich 
arbeiter ſelbſtverſtändlich gleichfalls Bauern» 
fänger ſind. 


denken, da jene Uhrmacher und Golb- 


Skrupulös in der Verübung ihrer Sch" inber 


leien find die Herren Bauernfänger nich 


arm oder gebrechlich, ob Jung oder A2 Nie 
kennen keinerlei Rückſicht und betrügen denſo 
gern das arme, nach Berlin zugezogene enſt⸗ 
mädchen um ihren Koffer, wie den jugenblichen 
Handlungsbefliſſenen, der ſich hier eine Leung 
ſuchen will, um feine wenigen Spargroſchen. 


Und an Erfindungsgabe mangelt es ihnen 


gleichfalls nicht; ſo trat erſt kürzlich einer bielex 
modernen Raubritter an einen etwa ufzehen⸗ 
jährigen Buchhandlungs⸗Markthelfer git der 
Frage heran: „Können Sie mir nick jagen, 
wo ich einen Dienſtmann finde?“ ar „Ja, 
dort am Moritzplat.“ — „Da ko de ich 
gerade her, es iſt keiner da; ich habe hier einen 
eiligen Brief zu beſorgen, ganz nah, nach der 
Prinzenſtraße 16, wollen Sie ſich e wa die 
fünfzig Pfennig verdienen?“ — „Gewin ger 
— „Ja, aber in dem Brief find hunder toit gig 
Mark drin, ich kenne Sie nicht, hie Feine 
Garantien — nach kurzer Ueberlegunn "ie 
könnten mir ja als Pfand Ihre U), n 
ich werde Sie hier erwarten. Der parnloſe 
Markthelfer giebt natürlich willig Uhr nebſt 
Kette und trottet mit dem Briefe nach der 
Prinzenſtraße; natürlich exiſtirt die angegebene 
Adreſſe nicht, und ebenſo natürlich wa; ber 
Schwindler mit der Uhr verſchwunden als 
jener athemlos an den Rendezvous⸗Ort urück⸗ 
kehrte. 

Zu den gefährlichſten menſchlichen Vamyren 
gehören die Falſchſpieler, um To gefähricher, 


am 
Montag die Arbeiter des Breſſonſchachtes 4 
wie diejenigen der Staats⸗Eiſenbahn und bes 
Franz⸗Joſefſchachtes der Buſchtihrader Dahn 
angeſchloſſen. 
zählig; die Ruhe wurde nirgends geſtört. 


klug, die Organiſation der Armee und die 
äußere Politik zu ändern. Eine Aenderung der 
detteren hängt von der Stellung Italiens im 
ı Mittelmeer ab. 
| Spanien. 
leber eine bevorſtehende Miniſterkriſis 
| werben in Madrid noch beharrlich Nach⸗ 
"richten in Umlauf geſetzt. Der Kriegsminiſter 
und der Juſtizminiſter ſollen die Abſicht zu 
demiſſioniren ausgeſprochen haben wegen der 
Schwierigkeiten, die Zuſtimmung des Parlaments 
sı den im Budget vorgeſehenen Reformen im 
eerweſen und in der Rechtspflege zu erlangen. 
Thatſache iſt, daß der Unterſtaatsſekretär im 


Staatsminiſterium, Villanneva, in Folge von 


Metgungsverſchiedenheiten mit dem Miniſter 
ber Kolonien hinſichtlich der Reformen auf Kuba 
demiſſionirte. EN 

Alle Gerüchte über den angeblich ungünſtigen 
Geſundheitszuſtand des jungen Königs find voll⸗ 
jtändig falſch. Dieſe Gerüchte ſollen, wie man 
bier annimmt, von den Parteigängern Canovas 
aus geſtreut werden. 

Frankreich. 

Der Miniſterpräſident Dupuy hielt am 
Sonntag bei dem ihm zu Ehren in Al bi ver⸗ 
anftalieten Feſtmahl eine Lobrede auf die Re⸗ 
Aublik. Dieſelbe habe es verſtanden, Frankreich 
eber aufzurichten, habe dem Lande die 
achtung und das Anſehen der monarchiſtiſchen 

alter und die Freundſchaft eines großen 
\stanles erworben, den altbewährte und durch 
„ meinſame Intereſſen begründete Sympathie 
zun Freunde Frankreichs gemacht habe, und 
ches feine Hoffnungen mit denen Frankreichs 
zum geoßen Vortheile des europäiſchen Friedens 
n ber internationalen Sicherheit vereinige. 
Dirpun vertrat ſodann die Thätigkeit der 
gegenwärtigen Kammern und hob hervor, die 
des republikaniſchen Regimes, welche 
ere Gegner wieder heranziehe, müſſe von 
Fortiärittlichem Geiſte durchdrungen fein und 
auf eformatoriſchen Bahnen unausgeſetzt 
flortſchreiten. 

In Paris beendigte im Panamaberufungs⸗ 
hrozeß in der Sonnabendſitzung des Pariſer 
Staljationshofes der Generalſtaatsanwalt ſein 
"Matboyer und ſchloß mit dem Antrag, die von 
den Leitern der Panama⸗Geſellſchaft eingelegte 
Derufung zu verwerfen. Das Urtheil wird 
om Donnerftag verkündet werden. 

Der Nachlaß des Nihiliſten Sawicki, den 
der Pas iſer Appellgerichtshof an Rußland aus: 


That der Nihiliſten der Vernichtung 
fallen. Das geri It 


wen wre ER. Sawickt 
um Sonnabend von zwei Ruſſen er⸗ 
Ehe die Polizei mit dem ruſſiſchen 
ankam, waren die kompromittirenden 
ften des Nachlaſſes vernichtet. Die 
her find verhaftet. 
Belgien. 

In Antwerpen wurde in der Nacht 
sum Montag gegen das Haus des Staatsan⸗ 
walls ein Dynamitattentat verübt. Die auf 
ba, fie ihr widerwärtiges Handwerk in den 
mien Fällen ungeſtraft verüben, weil der 
Polizei nur höchſt ſelten eine Ueberrumpelung 
gelingt und noch ſeltener eine Anzeige ſeitens 
ber, zeſchädigten erfolgt. Dieſe Falſchſpieler 
den gleichfalls in allen Kreiſen und 
Ständen, in den Bäckerherbergen ſowohl, in 
denen em Hazard leidenſchaftlich gehuldigt 
wird, wie in Heinen Kellerlokalen der Arbeiter: 
auartiere, in vornehmen Reſtaurants des Linden: 
viertele und in den Salons „ hochherrſchaftlicher 
Wohnungen“ des reichen Weſtens. Wenn die 
ooldgewirkten Vorhänge, die weichen Smyrna⸗ 
Teypiäe, die von Amoretten umgebenen koſt⸗ 
baren piegel ſo manches dieſer Häuſer plaudern 
bunten — fie würden Vieles verrathen, Vieles, 
von dem die übrigen Hausbewohner keine 
Ahnung haben und von dem auch die ſonſt fo 
ſcharffichtige und helläugige Polizei nichts weiß, 
denn es iſt ſchwerer, das Laſter oder Verbrechen 

ber Viktoria⸗ oder Thiergartenſtraße aufzu⸗ 
ipüvren ind auszuſtöbern, als „draußen“ in den 
langen, menſchenüberfüllten Straßen vor dem 
Orantenburger Thor. Zuweilen nur, wie vor 
wenigen Wochen gelegentlich der Entdeckung 
einer ganzen Geſellſchaft Falſchſpieler in Berlin 
und Hannover, fällt ein jähes Licht in jene 
vornehme Schlupfwinkel, und das Erſtaunen 
und Entjegen der Uneingeweihten iſt dann groß 
barüher, während die Eingeweihten räthſelhaft 
lücheln und allerhand dunkle Andeutungen 
machen, aus denen hervorgeht, daß ſie noch 
mehr, weit mehr wiſſen und Manches aus⸗ 
plaudern könnten ... wenn fie nur wollten! 
der helfen dieſe Skandalprozeſſe, die von 
Zeit zu Zeit die öffentliche Meinung erregen, 
nur wenig .. hier wahres, dort geheucheltes 
Entſetzen, und dann wird wieder ruhig weiter 
geipielt, denn man huldigt in Berlin gehörig 
dem Spielteufel! Aus einigen unſerer größten 
Klubs, ſo dem „Union⸗Klub“, iſt zwar, nachdem 
einige hochſtehende Perſönlichkeiten horrende 
Summen — ſo ein Prinz H.⸗W. in einer Nacht 
über eine halbe Million Mark — verloren, das 
Hazardſpiel verbannt worden, aber es giebt 
ja noch genug andere Klubs, in denen es erlaubt 
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ein Fenſter des Hauſes niedergelegte Exploſions⸗ 
vorrichtung explodirte mit lautem Getöſe, wo⸗ 
bei ſämmtliche Fenſterſcheiben zerſprangen; ver⸗ 
letzt wurde Niemand. Das Attentat wird hier 
allgemein den Sozialiſten zugeſchrieben. 
Großbritannien. 

In Regierungskreiſen kündigt ſich immer 
mehr die beſtimmte Abſicht an die Debatten 
bezüglich der Homerule⸗Bill zu beendigen. 
Gladſtone iſt der Anſicht, daß die Diskuſſion 


in der erſten Hälfte des Juli erledigt werden 


könne. 
Griechenland. 
Zur Finanzreform meldet ein Wolff ſches 
Telegramm, daß der König am Sonntag Nach⸗ 


mittag die Beſtätigung des Anleihevertrages 


unterzeichnete. 


Egypten. 

Sechshundert Sträflinge, welche in den 
Steinbrüchen von Tura bei Kairo arbeiteten, 
verſuchten nach einer Meldung des „Reuter ' ſchen 
Bureaus“ am Sonnabend zu entfliehen. Dreißig 
wurden hierbei von den Wachmannſchaften durch 
Gewehrſchüſſe getödtet, elf entkamen, die 
Uebrigen wurden wieder eingefangen. 

frika. 

Aus Dahomey werden mehrere Zuſammen⸗ 
ſtöße zwiſchen den franzöſiſchen und Behanzins 
Truppen gemeldet. In Allada haben die 
letzteren ihr verſchanztes Lager in Brand ge⸗ 
ſteckt und ſich ohne Kampf zurückgezogen. Aber 
am 2. Mai hat ſüdweſtlich von Abomey ein mehr 
als fünfſtündiges Gefecht ſtattgefunden, wobei 
einige franzöſiſche Offiziere getödtet wurden. Zur 
Pacification jener Gegend wäre es nothwendig, 
einen neuen König in Abomey einzuſetzen. Na⸗ 
türlich kann von Behanzin keine Rede ſein. 

Amerika. 

Bis jetzt ſind aus den Trümmern des ehe⸗ 
maligen Opernhauſes in Waſhington 85 
Leichen hervorgezogen worden; man nimmt an, 
daß noch über 100 Todte zu bergen ſein 
werden. 

Eine Depeſche des „Herald“ meldet aus 
Buenos Ayres, daß die Anführer in der 
Armee und in der Marine, ebenſo wie das 
argentiniſche Kabinet, ihre Entlaſſung einge⸗ 
reicht haben. 


Provinzielles. 

Graudenz, 12. Juni. [Ein mächtiges Feuer! hat, 
wie wir bereits geſtern kurz berichteten, im Laufe des 
Sonntags den größten Theil der Weſtfront des Graue 
denzer Marktplatzes zerſtört. Wir entnehmen dem 
„Geſ.“ noch folgende nähere Angaben: Die beiden 
neben einander liegenden 88 Häuſer mit 
das RMachhaus ine der Gebrüder Jacob bi 
der Stadt zur Erweiterung des Rathhau 
Haus, welches das Mey'ſche Geſchäft barg t 
ausgebrannt, daß fie Neubauten Platz :: 
Von den Vorderhäuſern des Komple res 
Gebäude, die der Herren Loerke und Tr. \ 


ſtehen geblieben. Das Feuer iſt, wie unzweifelhaft 


feſtſteht, durch eine Exploſion in den Räumen des 
Delikateßwaarengeſchäfts von Karl Albrecht ausge⸗ 
kommen. Das Feuer, welches nach 5 Uhr Sonntag 
früh entſtanden war, ſchien kurz nach 6 Uhr faſt er⸗ 
ſtickt, verbreitete ſich aber, bevor die alarmirte Feuer⸗ 
— . ˙ ? UUU—r 


iſt und in denen mit Leidenſchaft hoch geſpielt 
wird. i 
fo verfügt man ja in unſeren befannteflen Wein⸗ 
lokalen über ſehr hübſche, verſchwiegene, luxuriös 
ausgeſtattete Gemächer, zu denen beſondere 
Eingänge über den Hof oder von Nebenſtraßen 


und fühlt man ſich auch hier nicht ſicher, warum 
gäbe es denn nicht ſogenannte Schein⸗Reſtaurants 
und Schein⸗Geſchäfte, deren vordere Räumlich⸗ 
keiten den harmloſeſten Eindruck von der Welt 
machen, während hinten Tag und Nacht hin⸗ 
durch ein Jeu nach anderen unternommen wird, 
warum hätte man denn nicht jene „hochherr⸗ 
ſchaftlichen Wohnungen“, wo man ſich höchſt 
ungenirt bewegen kann, ſicher vor jeder Ueber⸗ 
raſchung, und wo es nicht immer das Spiel iſt, 
welches die Gemüther erregt. 

In dieſen geheimnisvollen Spielerneſtern 
präſidirt gewöhnlich ein „Kolonel“, irgend ein 
dunkler Ehrenmann, der übrigens nur in den 
Dienſten eines gewerbsmäßigen Falſchſpielers 
ſteht, welcher ſich in jeder Hinſicht möglichſt zu 
decken ſucht; häufig wird der „Kolonel“ von 
einer „Madame“ unterſtützt, und bei der einen 
bleibt es gewöhnlich nicht, denn neben den 
männlichen „Schleppern“ giebt es auch viele 
weibliche, die „Amazonen“ genannt, die mit 
allen Künſten und Lockungen die „Freier“, die 
zu rupfenden Spieler, heranzuziehen trachten 
und welche durchaus nicht immer aus dem 
Sumpf hervorgegangen ſind, ſondern häufig 
aus guten geſellſchaftlichen Schichten ſtammen 
und dieſes „Schlepperthum“ wohl gar mit 


nehmen. Jedenfalls eine einträgliche Beſchäf⸗ 
tigung, denn die „Kommerzianten“, Falſchſpieler, 
geben vorher ausgemachte Prozente von ihrem 
Raub ab, und wie groß letzterer iſt, beweiſen 
einzelne Summen bis zu viermalhunderttauſend 
Mark, die ſchon wiederholt binnen wenigen 
Stunden von reichen „Freiern“ an den mit 
„Kommerzianten“ beſetzten grünen Tiſch ver⸗ 
loren worden ſind. 


— — 


aus führen und in die kein Unberufener dringt, 


Will man aber ganz „unter ſich“ ſein, 


Es 


Wiſſen ihrer Eltern oder Verwandten untere 


wehr angerückt war, nach den oberen Stockwerken raſch 


aus. Schon nach einigen Stunden war das Hey 


mann'ſche Haus mit den Räumen des Albrecht ſchen 
Geſchäftes faſt vollſtändig ausgebrannt, das Nachbar⸗ 
haus aber nur im oberen Stockwerke zerſtört. Gegen 
Mittag, als nur noch kleine Rauchwölkchen aus dem 
öden Mauerwerk des Heymann'ſchen Hauſes drangen, 
gingen bereits die Scheuerfrauen an die Arbeit, um 
das Rathhaus zu reinigen, damit am Montag wieder 
Dieſe Arbeit ſollte 
jedoch vergeblich fein, denn kurz nach 6½ Uhr Abends 
brach abermals das Feuer aus, welches um 7½ Uhr 
Abends das Rathhaus bis auf die beiden unteren 
Stockwerke vernichtet hatte. — Leider iſt bei dem 
Brande auch ein Menſchenleben zu beklagen. Dem Ar⸗ 
beiter Rodens gelang es zwar, trotz des entgegen⸗ 
ſchlagenden Rauches bis in das Geſchäftslokal der Ge⸗ 
brüder Jacoby u. Albrecht vorzudringen, wo er das 
Stöhnen eines Menſchen hörte. In zuſammengekauerter 
Stellung an Treppenſtufen gelehnt, Bücher und Schrift⸗ 
ſtücke im Arm, hatte er den Albrecht bewußtlos dort 
wurde auf die 
Straße gebracht. Das ganze Ausſehen des Schwer⸗ 
verwundeten, deſſen Lippen ſich nur noch leicht ber 
wegten, ließ ebenfalls auf eine Exploſion ſchließen; 
während die Haare des Kopfes vollſtändig verſengt 
waren, fand man die Kleider des Albrecht (er war 
vollſtändig angekleidet) nur oberflächlich verbrannt, 
dagegen den Körper ſelbſt arg verbrüht, wie dies durch 
ungewöhnlich hohe, wenn auch nur momentan wirkende 
Hitzegrade hervorgerufen wird. Wie ſpäter durch den 
herbeigerufenen Dr. v. Bartkowski feſtgeſtellt wurde, 
hatte Albrecht um den Hals eine doppelt gelegte Schnur 
eines Zuckerhutes, die eine ſtark ſichtbare Strangulations - 


darin gearbeitet werden könnte. 


gefunden. Der Schwerverwundete 


marke zurückgelaſſen hatte. Kurz nach ſeiner Ueberführung 
ins Krankenhaus, gegen 8 Uhr, iſt Albrecht geſtorben. 


Die Urſache des gewaltigen Feuers wird ſich mit 


Sicherheit wohl nie feſtſtellen laſſen; aus dem Umſtande 
jedoch, daß Albrecht an jenem Morgen wahrſcheinlich 
wegen ſeiner ſchlechten, geſchäftlichen Lage offenbar 
einen Selbſtmordverſuch gemacht hat, läßt ſich ſchließen, 
daß er das Feuer ſelbſt angelegt hat, damit ſein frei⸗ 
williger Tod verheimlicht und ſeine Erben die 30 000 
Mark Feuerverſicherung und die ungefähr 10 000 Mk. 
<bei der Stuttgarter Unfallverſicherungsgeſellſchaft) be⸗ 
tragende Unfallrente ausgezahlt erhalten. Trotz der 
großen Schnelligkeit, mit der das Feuer um ſich griff, 
gelang es doch die Akten aus dem Rathhaus in die 
evangeliſche Kirche zu retten. Indeſſen ſind dieſelben 
ſo bunt durcheinander geworfen, daß das Ordnen 
längere Zeit in Anſpruch nehmen wird. ö 

—e Marienwerder, 11. Juni. [ Wähler⸗ 
verſammlung.] Heute fand im Saale des neuen 
Schützenhauſes eine Wahlverſammlung ſtatt, in welcher 
Herr von Buddenbrock ſeine Kandidatenrede hielt. 
Derſelbe erklärte ſich für die Militärvorlage, gegen 
den Handelsvectrag mit Rußland und für die Doppel» 
währung. Den Befähigungsnachweis hielt er für 
durchaus nothwendig. Er ſei gegen die Zuchthaus⸗ 
arbeit. Ein Menſch, der Strafe verdiente, möge ſie 
auch büßen. Ferner erklärte er ſich gegen das Börſen⸗ 
ſpiel. Sobald der Bund der Landwirthe ſeine jetzige 
Geſinnung ändere, trete er ohne Beſinnen aus. Auf 
Veranlaſſung des Herrn Gentmer drückte die Ver⸗ 
ſammlung Herrn v. B. ihren Dank durch Erheben 
von den Sitzen aus, proklamirte, da kein Einſpruch 
erfolgte, Herrn von Buddenbrock als den alleinigen 
Stanbibaten aller Deutſchen des Wahlkreiſes Ma⸗ 
rienmwerber-Stuhm und ſchloß die Verſammlung mit 
uin (ch auf den Kaiſer. 

e neidemühl, 11. Juni. [Vom arteſiſchen 
1 Das Waſſer aus der Quelle des arteſiſchen 
ſteigt mit großer Gewalt und furchtbarem 
@eröie nen Meter hoch über die Erdoberfläche aus 
der Nöhre empor, leider aber immer noch mit Sand⸗ 
ma rmiſcht. Herr Beyer beabſichtigt jetzt, eine 
zweite Röhre in einiger Entfernung von der erſten 
einzuführen und glaubt durch dieſe Röhre aus einer 
Tiefe von 64 Metern trinkbares Waſſer zu ſchaffen 
und auch den Druck des Waſſers in der jetzt vor⸗ 
handenen Quelle auszugleichen. Bis heute haben 
weitere Bodenſenkungen nicht ſtattgefunden und es 
ſcheint demnach die Gefahr des Einſtürzens der be⸗ 
nachbarten Häuſer beſeitigt zu ſein. 

Danzig, 11. Juni. [Raubmordverſuch.] Geſtern 
Mittag wurde der „D. Z.“ zufolge gegen eine hoch⸗ 
bejahrte Dame, Frau Tornau, auf Mattenbuden ein 
Raubmord verſucht. Zwei gut gekleidete Herren er 
ſchienen um ungefähr 2 Uhr bei derſelben, und während 
der Eine von ihnen der Dame ein Schriftſtück zum 
Leſen überreichte, das Frau T. auch ahnungslos in 
Empfang nahm, ſtürzte ſich der Andere plötzlich auf 
Frau T. und würgte dieſelbe ſo lange und gewaltſam, 
bis fie das Bewußtſein verlor und wie tobt liegen 
blieb. Unterdeſſen erbrach der Andere den Schreib⸗ 
ſekretär. Ob und was aus demſelben entwendet worden, 
iſt zur Zeit noch nicht feſtgeſtellt. Größere Geldſummen 
ſind in demſelben aber nicht enthalten geweſen. Die 
beiden Verbrecher erreichten nun unangefochten die 
Straße und ſind bis jetzt noch nicht zu ermitteln ge⸗ 
weſen. Glücklicher Weiſe iſt Frau T. nachher wieder 
zur Beſinnung gekommen und ſie ſoll anſcheinend eine 
ſchwere Beſchädigung nicht erlitten haben. Man nimmt 
an, daß der Ueberfall von Perſonen verübt worden iſt, 
welche genaue Kenntniß von der Lebensweiſe der Frau 
T. beſeſſen haben. 

Biſchofsburg, 10. Juni. [Meſſerheld.] Als in 
der vergangenen Nacht ein hieſiger Oberkellner mit 
dem Käſehändler Winter aus Elbing, die beide „zu 
Bier“ geweſen waren, in das Wehmeyerſche Hotel 
zurückkehrte, verweigerte das Dienſtmädchen das Oeffnen 
der Thüre, da ſie zu ſo ſpäter Zeit keine Gäſte mehr 
einlaſſe. Auf dringendes Erſuchen des Kellners öffnete 
das Mädchen und wurde von dem erſteren in auf⸗ 
dringlichſter Weiſe beläſtigt. Als der Händler W. ihm 
dies verwies, zog der Kellner ohne weiteres ſein 
Taſchenmeſſer und verſetzte ihm einen Stich in die 
Bruſt. Die Wunde ſoll glücklicher Weiſe nicht lebens. 
gefährlich fein. Der Thäter wurde nach dem „Geſ.“ 
en 1105 herbeigeholten Poliziſten ſofort in Gewahrſam 
gebracht. 

Königsberg, 10. Juni. [Ueber einen Schlangen⸗ 
biß mit tödtlichem nch e wird der „K. H. 3." 
berichtet: Am Mittwoch dieſer Woche begab ſich die 
Käthnerfrau R. aus dem Dorfe Kragau in den Fiſch⸗ 
hauſer Stadtwald, um Tannenzweige und Waldblumen 
zu holen. Da niemand weiter zu Hauſe war, ſo nahm 
ſie ihr zweijähriges Töchterchen mit ſich, breitete im 
Walde auf dem Mooſe ein großes Tuch aus, ſetzte 
das Kind darauf und ging dann in der Nähe des⸗ 
ſelben ihrer Beſchäftigung nach. Nach einer Weile 
hörte die Mutter ihr Kind weinen und bemerkte nun 
auch, als ſie aufſah, daß daſſelbe mit den Händchen 
abwehrende Bewegungen machte. Die Frau eilte hinzu 
und ſah nun zu ihrem Schrecken, daß ſich um das 
bloße Beinchen des Mädchens eine Kreuzotter zu winden 
begann. Mit einem Stock ſchleuderte ſie das Reptil 
zur Seite und erſchlug es. Obgleich eine Bißwunde 


am Fuße vorerſt nicht zu bemerken war, eilte die 


Mutter doch mit dem Kinde ſofort nach Hauſe, wo 
ſich alsbald nicht nur die ſich röthende Bißwunde 


‘ 


Klaſſen 
Lebens bedürfniſſe; 
und 


Die Frau ſog nun mit aller Kraft die 
eilte nach Fiſchhauſen, 
Mixtur herbeizuholen. 


zeitig aus Fiſchhauſen ein Arzt zugezogen iſt. 

Johannis burg, 11. Juni. [Ein grobes Feuer 
wüthete zur Nachtzeit in der Ortſchaft 
im Ganzen wurden 2 Scheunen, 1 Speicß 
und ein Wohnhaus eingeäſchert. Groß 
luſt an todtem Inventar. Der Fleiſche n 
M., der außer den zum Theil neuerbaue 
faſt feine ganze Habe eingebüßt hat, . bei 
Löſchungs⸗ und Rettungsverſuchen jdiwere Di 
wunden. Ein bei M. wohnender Brieft bat, | 
der „Geſ.“ angiebt, ebenfalls acht jehwere e 
wunden davongetragen. 


orzymmen 


Lokales. 
Thorn, 13. Juni. 
— [An unſere Korrespondenten, 
Leſer, Geſinnungsgenoſſen und ſon ige Freunde 
unſeres Blattes richten wir die Bie, uns bei 
Ausfall der Reichstagswahlen ſofort nach Felt: 
ſtellung des Ergebniſſes mitzutheilen. nt 


ſtandene Auslagen vergüten wir gern 


— [Zur Wahlbe wegung 
der freiſinnige Reichstagskandidat Derr 
gerichtsrath a. D. Rudies bereits ein ro 
gramm in klarer und verſtänd Her eie 
wiederholt entwickelt hat, faſſen wir hier noch 
einmal kurz zuſammen, was berielbe will 
und was er nicht will. Unſer a will 
Feſtigung der nationalen n 
Deutſchlands, dazu in geſichertemnm een 
wirken von Regierung und V 
Entwickelung eines wahrhaft konte en 
Verfaſſungslebens; er will ni 
einjährige Finanzperiode, die jährli Cinnahmer 
bewilligung und die Nebdefreiheit g aſtet 
werden. Er will Wahrung 
des Volkes, Sicherung ber lfte heit, 
volle Gewiſſens⸗ und Religions nter 
gleichem Rechte für alle Belenntniie; er will 
aber nicht, daß das geheime. gemeine, 
direkte Wahlrecht, die Preß⸗, Veriammlungss, 
Vereinsfreiheit, die Gleichheit vor % — 


und zwar ohne Anſehen der Perion und der 


Partei — irgend welche Einfchräntung erleiben. 
Er will Förderung ber Bolismwohls 
fahrt innerhalb und auf Grund ber ehe en— 
den Geſellſchaftsordnung, er will ei treten jür alle 
auf Hebung der arbeitenden Kloß zielen en 


Beſtrebungen; er will aber keine 
ſozialismus, 
dem Gebiete des Erwerbs⸗ und Vrtehrslehene. |; 
keine Maßregeln, welche Gemwerbeizeiheii und 


keine Bevorn ung auf 


Freizügigkeit wieder in Feſſeln ſchagen. Er 
will im Steuerſyſtem Gerechtigkeit 
und Schonung der und Volkskraft, eſonders zu 
Gunſten der weniger bemittelten 
Entlaſtung der nothmendiniten 
er will aber deine Zoll: 
Wirthſchaftspolitik im Wienſſe von 
Sonderintereſſen. Er will Er⸗ 


haltung der vollen Weh aft bes 


Volkes unter Schonung der wirthihalt lichen 


Intereſſen, möglichſte Abkürzung der Dieraltzeit 


im Frieden und Vermeidung jedes un aützen 
Aufwandes im Militärweſen. Un abel fteht, 
er treu zu Kaiſer und Reich un bau 
dem verfaſſungsmäßigen Boden 
des deutſchen Reiches Wer das mit ent will, 
der wähle am nerſtag Herrn 
Land gerichtsraty) Rude se Den 
wer Herrn Landrath Krahmer nad) eier am 
Sonntag in Briefen gehaltenen Rede wählen kann, 
in welcher er durch ſeinen Ausnrud, daß 
„die Juden nicht nur von den Deuiihen leben“ 
ſollten, jenen einen Seitenhieb Horſetzte, 
der hat keinen Funken Liberalismie 
in ſich. Jüdiſche Wucherer kennt Herr Krahmer, 
ſcheint aber nicht zu wiſſen oder vergeſſen zu 
haben, daß die Zahl der Hriiilichen 
Wucherer ebenſo groß, ja vielleicht noch 
größer iſt. Wie daher Herr Kaufmann Dern- 
ſtein in Brieſen, der ſich noch vor 8 Tagen 
zur freiſinnigen Partei bekannte, in der kanjor- 
vativen Wählerverſammlung erklären Lonnte, 
für den Kandidaten ſtimmen zu wollen, be 


zeigte, ſondern auch der Fuß ſtark zu ſchwellen begann. 
Wunde aus, 
ließ das Kind dann in der Obhut der Nachbarn und 
um aus der Apotheke eine 
Aber vergeblich, denn nach 
ungefähr 10 Stunden verſtarb das Kind unter großen 
Schmerzen. Höchſt bedauerlich iſt es, daß nicht recht⸗ 


die Gäſte zu Fuß, zu Wagen und auf der 


bort vertreten, 


1 


nicht? 


behrer etwas zu bewilligen. 


foeben ihn und feine Glaubensgenoſſen nicht 


gerade in der ſchmeichelhafteſten Weile behandeln, 
hatte, iſt einfach unerklärlich. Wir o aber 
ebenſo überzeugt, daß ſeine bisherigen Ge 
ſinnungsgenoſſen anderer Anfiht fein 
mit allen Kräften auch in Briefen für den 
freiſinnigen Kandidaten Herrn RR ein 
treten werden! 

— [Stimmzettel] aui ven 
Namen des freiſinnigen K 
Herrn Landgerichtsrath a. 
lautend, ſind in der Expedition Der 
„Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ in 
jeder beliebigen Anzahl zu haben. 

— [Wollmarkt.] Die Anfuhr betrug 
an gewaſchenen Wollen 787, an ungewaſchenen 
277 Zentner. Der Markt eröffnete ſehr flau, 
erſt gegen 10 Uhr wurden die erſten Verkäufe 
abgeſchloſſen. Viel iſt unverkauft geblieben, 
mehrere Stämme wurden von Eigenthümern 
zurückgenommen, man zahlte für gewaſchene 


un! 
Kill 


' @äfte, ſodaß der Heimzug einer wahren Völker: 


ſtadt bei der bevorſtehenden Reichstagswahl zur Ein⸗ 
führung bringen. Derſelbe beabſichtigt nämlich, die 
Einholung der Wahlreſultate von den auswärtigen 
Wahlbezirken des Wahlkreiſes Darmſtadt⸗Groß⸗Gerau 
durch ſeine zahlreichen Mitglieder per Rad zu ers 
wirken. Durch ſolche Staffettenfahrt hofft man, die 
Geſammtreſultate, welche bisher in Folge der lang⸗ 
ſamen Beförderung durch Boten zu Fuß erſt in 
ſpäter Nachtſtunde zuſammengeſtellt werden konnten, 
ganz bedeutend früher zu ermitteln. Die eingeholten 
Reſultate ſollen ſofort nach Eintreffen in dem Lokale 
des Bicyeleklubs den Intereſſenten aller Parteien zur 
Verfügung geſtellt werden. 

Humoriſtiſches. Ver zeihlicher Irrthum. 
Fremder (der das Zuchthaus beſichtigen will, zum 
Droſchkenkutſcher): „Sie können mich ſpäter wieder 
abholen, hören Sie!“ „Ja, wie lang haben Sie denn?“ 
— Zur neuen Mode. Frau A:: „Aber Elſe, Du 
biſt ja hochmodern! Dein Mann iſt recht nobel Dir 
gegenüber geworden.“ Frau B.: „Ach nein, im Gegen ⸗ 
theil, deshalb trage ich eben jetzt die Mädchenkleider 
von meiner Großmama ab.“ — Der © chüchterne. 
Hausfrau: „Wie iſt das, man hört ja Abends in der 
Küche gar nichts, wenn Ihr Schatz bei Ihnen iſt? 
Dienſtmädchen: „Ach, Madame der Menſch iſt noch ſo 
ſehr ſchüchtern, einſtweilen thut er noch gar nichts 
Anderes, wie eſſen!“ — Im Café. „Haben Sie 
ſchon gehört, Leutnant von Pumphauſen hat ſich ver⸗ 
lobt?“ „Ja, dann werde ich ihm gratuliren.“ „Aber 
die Verlobung iſt gleich wieder aufgelöſt.“ „So — 
dann werde ich ihr gratuliren!“ („Luſt. Bl.“) 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 13 i 


. Juni. 


Vollen 97—116 M., ein Stamm erzielte 
25 M. Durchſchnittlicher Rückgang 10 —15 M. 
Ungewaſchene Wollen, nach denen anfänglich 
Ein Begehr war, brachten 41—44 M., das iſt 
ein Rückgang gegen das Vorjahr von durch⸗ 
ſchnittlich 4 M. 

— [Das Schulfeſt der Mittel: und 
nbenbürgerſchulel verlief in ſchönſter 
ſe, wozu das günſtige Wetter nicht wenig 

zug. Bis gegen 6 Uhr Abends ſah man 


Pferdebahn der Ziegelei zuſtrömen, um den 
gieſt des ſonnigen Tages in vergnügter Stimmung 
zu verleben. Ein recht bunt bewegtes Bild bot 
ich dem Zuſchauer dar. Alle Stände waren 
ſodaß ſich das Schulfeſt zu 
einem wahren Volksfeſt geſtaltete. In großen 
Schaaren wogten die Menſchenmaſſen auf und 
b. Der Hauptverſammlungsort blieb indeſſen 
der Platz, wo die Muſikkapelle für den Tag 
In Heim aufgeſchlagen hatte. Hier fanden auch 
die Turnſpiele unſerer Jugend ſtatt. Gegen 9 
br erfolgte der Aufbruch nicht nur der Schul⸗ 
Hoffen, ſondern auch des größten Theiles der 


wanderung glich. 
— [Der ſtenographiſche Gymna⸗ 


aſten verein] „Geflügelte 92 10 1550 N u Ei 
Stolze beging heute Nachmittag um 2 Uhr den uſſiſche Banknoten ‚15| 216, 
Tag. feines einjährigen Beſtehens durch eine Preuß. 3% es te 
Feſtſitzung. Oberprimaner Stemmer entrollte Preuß. 323%, Conſois . . . 100,80] 100,70 
in einem Vortrage das Lebensbild des Meifters. | Preuß. 6 Conſols. 3 104,30 107,40 
Darauf wurden die eingegangenen Glückwunſch⸗ 2 Baud. Pfand 92 N 71775 890 
ſchreiben aus Kulm, Neu⸗Stettin u. ſ. w. ver⸗ Weſtpr. Pfandbr. 3 ½% neul. IL. 97.10 9720 
leſen. Nach der Neuwahl des Vorſitzenden und 5 nen 
Vorſtands erſtattete der Vorſitzende W. Lindens | Oefterr. Banknoten 1865,80 165,80 
blatt Bericht über die Vereinsthätigkeit im ver-] Weizen: Juni⸗Juli 181050 ANA 
offenen erſten Vereinsjahre. Zum Schluſſe 8050 in dien t 1% 19 
folgte die Berathung verſchiede ner interner Ans 2 f 
gelegenheiten. Wir wünſchen dem jungen Ver: | Roggen : loco a 143,000 144,00 
ein ein ferneres: „Vivat, crescat, floreat!“ a rn er 
15. [Die Turnfahrt des Kgl. Gy ms Sep. Ott. 149,25 150.00 
"ajfiums] nach Barbaren ift ne und | Rüböt: 88 ag 19 0 
findet erſt am kommenden Freitag ſtatt. f eptbr.⸗Oktbr. ; R 
"— [Gefunden] ein Korallenarmband vor eien, Eon N 0 
längerer Zeit im Nikolai'ſchen Garten; ein rot⸗ Juni-Juli 70er 56,50 36,50 
wollenes Taſchentuch im Glacis; ſieben Zahl⸗ Sept.⸗Okt. 70er 37,501 37,50 


Wechſel⸗Diskont 4%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats-Anl. 4%, für andere Effekten 5%, 
Spiritus ⸗Depeſche. 

Königsberg, 13. Juni. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Unverändert 
Loco cont. 50er —,— Bf., 56,50 Gd. 
nicht eonting. 70er, — „ 36,50 „ 


marken der Omnibusgeſellſchaft, Breiteſtr.; ein 
Zwirnhandſchuh; zugelaufen ein Küchlein, Altſt. 
Markt. Näheres im Polizei⸗Sekretariat. 


— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Zaſſerſtand 4,50 Mtr. über Null. Das 
aſſer hat bereits den unteren Strang der 
erbahn üborſchwemmt. 
——— u] 


Eingeſandt. 
(Für dieſe Rubrik übernimmt die Redaktion nur die 
5 preßgeſetzliche Verantwortung.) 
uf an die Lehrer in Stadt und Land. 
Liebe Kollegen! 


Der letzte Reichstag hat uns wieder recht deutlich 
unſere verſteckten und offenen Feinde gezeigt. Letztere 
find bekanntlich die Konſervativen, ſie haben es offen 
ausgeſprochen. Noch in der letzten Berathung des 
Geſetzentwurfs betreffend die Verbeſſerung des 
Polksſchulweſens und des Dienſteinkommens 
der Volksſchullehrer, als Abg. Schenckendorff 
und Miniſterialdireltor Dr. Kügler für Wiederherſtellung 
der Vorlage ſprachen und Herr Rickert treffend be⸗ 
merkte, daß nur ein Dotationsgeſetz die Schule aus 
ihrer Nothlage befreien könne, da lachten die Herren 
auf der Rechten, insbeſondere Konſervative, ganz ge⸗ 
waltig. Die Vorlage, welche von den weitgehendſten 
Folgen hätte fein können, iſt zu Grabe getragen. 
Fonſervative und Zentrum haben ſich bis zum letzten 
Akt des Dramas treulich dazu die Hand gereicht. 
Da in letzter Stunde hat das Zentrum durch v. Strom⸗ 
beck einen Streich gethan, der die Art unſerer ver⸗ 
ſeckten Feinde fo recht kennzeichnet. Genannter uns 
wohlgefinnter (sic!) Herr brachte eine Reſolution 
en zur Verbeſſerung der Lehrergehälter. Wer lacht 
Während der ganzen Kultusdebatte keine 
ich irgendwie von ferne gezeigte Neigung, für die 
Und jetzt? Der Zweck 
der Reſolution liegt klar. Stimmfang für den Reichs⸗ 
d Landtag. Sind wir unſchuldig daran, daß uns 
etwas geboten wird? Leider nein! Tauſende von 
legen ſchaaren ſich um das Banuer der verſteckten 
offenen Feinde, die ſeit Jahren jo und nicht anders 

‚eriren, Es iſt ja nicht zu verkennen, daß manchen 
legen durch materielle und rechtliche Verhältniſſe 
e Hände gebunden find, aber die meiſten beugen ſich 


Gelreidebericht 
ber Haudelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den W. Juni 1893. 

Wetter hwül. 
Weizen: ſehr jlau, 129/30 Pfd. bunt 143 M., 131/33 
Pfd. hell 144/45 M, 134/35 Pfd. hell 146 M. 
Roggen: au, 121/23 Pfd. 124/25 M., 124/26 Pfd. 
Gerſte: ohne Handel. 
Hafer: 138/41 M. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Telegrapyiſche Depeſchen. 

Poſen, 13. Juni. Der Kaiſer traf heute 
Morgen um 6 Uhr hier ein und ließ ſofort 
die Garniſon alarmiren. 

Saarbrücken, 13. Juni. Der Metzer 
Perſonenzug ſtieß mit dem Saarburger Güter⸗ 
zug in der Nähe von Courcelles zuſammen. 
Ein Heizer iſt todt, zwei Paſſagiere ſind ſchwer, 
elf leicht verwundet. 

Wien, 12. Juni. Nach einer der „Polit. 
Korresp.“ aus Petersburg zugehenden Meldung, 
ſoll vom 1. Januar 1894 ab die Verſchickung 
von Sträflingen nach Sibirien aufgehoben 


werden. 
Das Hochwaſſer 


— —— 


Lemberg, 13. Juni. 
hat in Zolkowice den Friedhof überſchwemmt 
und ſämmtliche Särge weggeſchwemmt. 

Kladno, 13. Juni. Auf telegraphiſches 
Verlangen trafen hier zur Verſtärkung der 
Gendarmerie zwei Bataillone Infanterie ein. 
Gleichzeitig verfügte die Statthalterei, daß bei 
weiteren Ausſchreitungen mit allergrößter Strenge 
vorgegangen werden ſoll. 


abilig dem Joche. Und das ift der Hauptgrund, Rom, 13. Juni. Der Direktor der 
5 mien unſere Gegner uns, wie jetzt das Zentrum | Neapolitaniſchen Bank Cuciniello wurde zu 
deln. 


Jene Kollegen, die ſich ihrer freien Männ⸗ 
hat begeben und ihren pfiffigen Gegnern Heloten⸗ 
en. leiften, fie find verantwortlich für Vorkommniſſe 
aer Art. Die Schule und der Lehrerſtand dürfen 
ein Spielball politiſcher Gaukler werden, die 
m Armen alles nehmen und ihn am Schluſſe mit 
ier — Reſolution abſpeiſen! Wers ehrlich mit 

is meint, ſoll unſere Hilfe, unſere Stimme 

nen. Das ift unſer ſtaatsbürgerliches Recht und vor 
em unſere Pflicht. Und wer uns das Nöthigſte verſagt, 
Jauch unſere Gegnerſchaft fühlen. Anderenfalls find 
r arakterloſe, ſchwächliche Weſen. Darum Mann 
Nlann auf der Hochwacht ergreifet die Freundes⸗ 
und und zücket das Schwert für den freiſinnigen 
daten gegen die Feinde. Durch Kreuz zur 

Krone! Es flammt jenſeits des dunklen politiſchen 

Gewölks doch noch ein heller Himmel. Mag man 

ins alles nehmen, mag man ſelbſt an unſerer Mann: 

haftigkeit zweifeln, wir haben Glauben und Hoffnung |. 
ioch nicht verloren und werden ſiegen, wenn wir ſiegen 
vollen. Ein Lehrer. 


EN EEE TEEN WIE" OR / dd d . ET TERN 


Kleine Chronik. 


Radfahrer bei der Reichstagswahl. 
eine recht praktiſche Neuerung, welche auch anderwärts 
Lachahmung verdient, wird der Bicheleklub in Darm⸗ 


10 Jahren, der Kaſſirer Alleſſandro zu 6 Jahren 
8 Monaten wegen Unterſchlagung verurtheilt. 

Antwerpen, 13. Juni. Das vor dem 
Haufe des Staatsprokurators ſtattgefundene 
Dynamitattentat wird den Sozialiſten zuge⸗ 
ſchoben. Wie verlautet, iſt keine Spur einer 
Patrone aufgefunden worden, ſodaß die Zu⸗ 
ſammenſetzung des Sprengſtoffes nicht konſtatirt 
werden kann. 

Warſchau, 13. Juni. Heutiger Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel hier 3,32 Meter. 


Verantwortlicher Redakteur: 


Dr. Julius Pasig in Thorn. 


Vrivatbedarf in Herren- u. Knaben⸗ 
Stoffen Cheviots, Kammgarn, Tuche 
und Buxkin a Mk. 1.75 pfg. per Meter 
verſenden in einzelnen Metern an Jedermann das 
Buxkin⸗Fabrik⸗Depot Oettinger & Co., 
Frankfurt a. M. Muſter in reichſter Auswahl be⸗ 
reitwilligſt franko in's Haus. 


Beranutmadung. . „ IE TERNETTE TEE 
Amateur-Pholographie. MDenisch-Ireisinniger Wahlverein. 


Kenntniß, daß an Stelle des erkrankten 
Herrn Stadtrath Richter der Stadtver⸗ 
Um den vielen Nachfragen nach Utenſilien und Chemikalien zur Amateur 
Photographie nachzukommen haben wir jetzt ſtändiges Lager obiger Artikel Die Vertrauensmänner des Wahlkomitees Thorn » Culm » Briefen 
bitten wir 


A be bes 1. Veß bene grapie naja 
eingerichtet und empfehlen: 

Apparate diverſer Jyſteme, Wahlaufruſe und Stimmzettel 

Tandgerichtsrath a. P. m Stadtrath RUDIES 


Stadt für die am 15. d. Mts. ſtattfindende 
Trockenplatten von höchst. Empfindlichkeit, 


ee ernannt worden iſt. 
Thorn, den 13. Juni 1893. 
Der Magiſtrat. 
Trockenständer, Copirschalen, 1 1 Copirrahmen, 
Klammern, Mensuren, Dunkelzimmerlaternen, Plattenheber, 
Celloidin und Aristopapier, Tonfixirbäder, 


Bekanntmachung. 
Pyrogall-Hydrochinon-Kikonogen uud - Bisenexalat-Entwickler,: 


Die auf Grund des § 74 des Ein⸗ 
kommenſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891 
aufgeſtellte Gemeindeſteuerliſte für das 
Sämmtliche Chemikalien zur Photographie. 
E e zur Photographie wird bereitwilligſt ertheilt. 
Nicht am Lager befindliches ſchnellſtens beſorgt. 


Steuerjahr 1. April 1893/94 bezüglich der⸗ 
* 
Anders & Co., 


10 Empfang zu nehmen. Auf Wunſch werden ſolche auch per Poſt zugeſandt. 
Thorn, den 7. Juni 1893. 
Der Vorſtand. 


C.. 


jenigen Perſonen, welche ein Einkommen 
von nicht mehr als 900 Mark jährlich haben, 
wird in der Zeit vom 
14. bis einſchl. 27. Juni 1893 
während der Dienſtſtunden von 8 Uhr 
Morgens bis 1 Uhr Mittags und von 


3—6 Uhr Nachmittags in unſerer N 

Kämmerei⸗ e a Sebermants Droguen⸗, Chemikalien: und Farben⸗Handlung. TN e f 

Einſicht ausliegen. Victoria-Garten. 

Gegen die Veranlagung ſteht den 

. re Ei 5 9 0 ee k. Genzel. 

riſt von ochen na auf der ei der am 15. d. M. beginnenden 

Auslegungsfriſt, d. i. bis einſchl. 25. isenconstruction Theater: Saison 
* 


Juli d. J. die Berufung an den Vorſitzen 
den der Einkommenſteuer⸗Veranlagungs⸗ 
Kommiſſion, Herrn Landrath Krahmer hier⸗ 
ſelbſt, zu. 

Bernie, den 9. Jum 1893, 

Der Magiſtrat, Steuerabtheilung. 


geſtatte ich mir das verehrte Publikum auf das täglich Abends ſtattfindende 


Garten⸗Concert 


ausgeführt von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments von der Marwitz, aufmerkſam 
zu machen. 


für Bauten. 


Complette Stalleinrichtungen für Pferde, Rindvieh⸗ und 
Schweineſtälle, ſowie für alle anderen Gebäude, führen wir 


als Specialität ſeit 1866 aufs billigſte und ſolideſte aus. a Sa nee alte 
15 Bekanntmachung. Zeichnungen, ſtatiſche Berechnungen und Anſchläge gratis. Entree frei. Entree frei. 
Für das e e ee wird ein Außerdem liefern wir: Für gute Speiſen und Getränke ſowie prompte Bedienung iſt geſorgt. 


Genietete Fiſchbauchträger für Eiskeller⸗Wellb lecharbeiten, 


ſchmiedeeiſerne und gußeiſerne Fen ſter 
in jeder beliebigen Größe und Form, 


maſchinelle Anlagen, Transmiſſtonen etc. etc. 
T Träger, Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken. 
Feuerfeſten Guß zu Feuerungsanlagen. 


gan-, Stahl- und Hartguß. BE 
Eisenhüttenwerk Tschirndorf in Ndr.- Schlesien. 


Gebrüder Glöckner. 


Dr.Warschauer’sWasserheil-u.Kuranstalt} 


Einrichtungen. im Solbad Inowrazlaw. ie 


1 1 ller Art, Folgen von Verl e Krank; 
[Für Nervenleiden Seiten, en tände let 15 Be: 
Dr] REINE 


zum ſofortigen Antritt geſucht. 

Bewerber wollen ſich perſönlich unter 
Vorlegung ihrer Zeugniſſe im Krankenhauſe 
zwiſchen 11½ —12½ Uhr Vormittags mel⸗ 
den. Militäranwärter werden bevorzugt. 

Thorn, den 12. Juni 1893. 


Der Magiſtrat. 
Defientliche freiwillige Verst teigerung, 


Freitag, den 16. d. M., 
Vormittags 9½ 5 
werde ich vor der Pfandlammer des Kgl. 
Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
10 Mille Cigarren, 2 Repoſi⸗ 
torien, 1 Tombank, ſowie 
einen größ. Poſten Cognac 
und Rum 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 
Thorn, den 13. Juni 1893. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Deifentliche 2wangsversteigerung. 


Freitag, den 16. d. M., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 


eine Bohrmaſchine, eine Dreh⸗ Kurd nf 82 ö zhrun A n, 8 6 hl a 


T. ͤ „ e l De dm 
eri e n 
komplettes Schmiedehand⸗ ſteriliſirungs⸗ und Saal Badeanſtalten. Maſſag Fersen ie me | 
werkszeug a Kabinet. Großartige Anlagen. Wohnungen zu allen Preiſen. Selibewährt, Gel Erkrankungen 
öffentlich meiftbietend gegen baare Zahlung der Athmungsorgane und des Magens, bei Serophuloſe, Nieren⸗ und Bl aſenleiden, Gicht, 
verſteigern. 


jämorrhoidalbeſchwerden und Diabetes; beſonders auch angezeigt für Blu t 
23 Berfendung der feit 1601 deni betannien Hauptau site und Neon: S 
Thorn, den 134 Juni 1893. N 5 ? | 18 958 
Bartelt. Gerichtsvollzieher. “ 5 OÖ: b O n b n u N n 
ein ſtädliſches un 5 erren Furbach «& Strieboll. Ales Nähere, Nachweſs von 28 5 
Fortzugshalber Grun dſtück 5 am ii m *Fürstlich e N 
in guter Lage zu verkaufen. Wo? 


ſagt die Expedition d. Ztg. 


Ein Eckladen 


mit umfangreichen Kellerräumlichkeiten, zu 

jedem Geſchäftsbetriebe geeignet, in günftiger 

Lage, Thorn, Bromberger Vorſtadt, 

Berbevapnalie, iſt ſofort preiswerth 
u vermiethen. 


Thorn, C. B. Dietrich & Sohn. 
Dreſteſtraſſe 2 5 
iſt der vom 1. October cr. zu 
ant Enden vermiethen. 
F. P. Hartmann. 
Wg hochparterre, von 5 Zimmern 


Agenten geſucht. 
Landuirischaftlhe Maschinen. 


Für deren Verkauf direkt an Landwirthe ſpeciell von: 


Drtſch⸗Naſchinen, Roßwerken und Hüſkſel⸗Maſchinen, 


werden tüchtige uns gut 1 s Perſonen als Agenten gegen angemeſſene Proviſion 
von einer der größten und leiſtungsfähigſten Fabriken geſucht. Die Lieferung der 
Maſchinen geſchieht ab Königsber ngebote beliebe man sub Maſchinen 1893 
an die Annoncen⸗Expedition von 
berg i. Pr. zu richten. 


Turnunterrichk | Vickoria-Theater. 


für verheirathete Damen Montag und Don nerſtag, den 15. Juni: 


Donnerftag von 5—6 Uhr; für junge | Eröffnung der Saison. 


Mädchen Mittwoch und Sonnabend 
Heimath. 


von 5—6 Uhr. Anmeldungen erbeten. 
A. Brauns, jtaatl. gepr. Turnlehrecin, 

Schauſpiel in 4 Akten von H. Sudermann. 
Anfang präciſe 8 Uhr. 


Mocker, vis-a-vis en: Safe“. 
Die Direftion. Ludwig Hansing. 


2 n 


RE 


ae 125 e 
eee dee 21, 
Alex. Loewenson. 


821 ef ; 
aagaaquugz slpiıyaoang gls 


per Poſtpacket (10 Pfund brutto) 1 Mark 
150 Pfennige incl. Verpackung, unter Nach⸗ 
nahme, offerirt täglich friſch geräuchert 


Er , B.Friddmann.Sawburg4. 
mene Matjes⸗Heringe 
W 


Erhö 
De in jahelh 2% 
N} reich illuſtrir⸗ 
ten Nummern von 
je 13, ſtatt bisher 8 Sei⸗ 
nebſt 12 großen far⸗ 
bigen Moden⸗Pansramen mit 
gegen 100 Figuren und 14 Bei- 
lagen mit etwa 280 Daene 
Dierteljährlih 1 M. 25 pf. = 75 Kr. 
alle Buchhandlungen a d 
a tangs Katalog? N ? g 475850 751 
Probe⸗Rummern in den Ba b engen RR 
wie auch bei den 5 
Derlin W, 38. — Wien I, Gperng. 3. 


Gegründet 1865. 


empfiehlt billigſt Eduard Kohnert. 


Kaysıs, Pfefferminz Caramellen, 


Packet 25 Pfg. ächt bei Anton 
Koezwara, Drogerie in Thorn 6207. 


Die dem Fräulein Marie Jeziorska 
am 13. und 26. Mai ine une Beleidigungen. 
nehme ich reuemüthig zurück. 

Rubinkowo, den 12. Juni 1893. 

er Weineromwäfi, 


Ge Vertranliche Mittheilnn Il — 2] 
über ra Geschäfts-, Privat-, G I hei * ift 
Familien- und Vermögens-Ver- C Gm 
hältnisse auf alle Plätze der Welt 
giebt: 1 3 m 
„Vorsie er 8. 
Ice Krankheit heilbar V er! egung. 
—— Mein Geſchäft befindet: ſich von heute ab 
ohne Medicin. Broſchüre mit genauer "Le ( 6 
ee dase I beta Allſfädiiſcher Narkt 20 
(Preußen), Markt 5 neben Herrn Fleiſchermeiſter Scheda. Ich 
bitte das mir im alten Lokale geſchenkte 


Goldfischfutter Weir Vertrauen ferner zu bewahren, und werde 


Schachtel 25 Pf. empfiehlt Anton mich bemühen, reelle Waaren billig ab⸗ 
Kocz warn, Droserie in Thorn 6206. zugeben. Der Ausverkauf von Stoffen 
I: Badewanne, ein Sannlungen und zurückgeſetzten Kleiderſtoffen wird 


o "Marcus Baumgart, 
o? fa ie edition. 7 
„Ali: & Mose\einlaschen 5 


1 Altſ dtiſcher Markt 28. 
RESET ARE“ 

Wohnungen v. 4—5 Zim., Küche 

uhör von ſofort od. 1. Oktober zu 


A. Wan Wunsch, Schuhfabrik, 
datt Schillerſtr. 12. Krajewski. liſabe⸗ ihſtraße 8, 
1 Wohnung, 1. Ct, von 4 Zi, u. Zub. gegründet 1868, 
b. 1. Oktober 3. v. b. Jacobi, Mauerftr. 52. ee erbat u. elegant gearbeitetes 
Tuchmacherſtr.⸗Ecke 11. Zu erfr. 1 Tr. 


ꝛc. Gerechteſtr. 25, daſelbſt Pferde⸗ 
ſtall für 2—3 Pferde nebſt Futtergelaß. 


nebſt Wohnung von ſogleich 

Taden Neuſt. Markt 18 3 5 
chultz. 

ie Wohnungen im 2, — 3. Obergeſchoß 

D Breiteſtraße 46 find 115 zu vermiethen. 
G. Soppart. 


kau 

6 iſt die 1. Etage, 
Breiteſtr. 5 Zimmer, Kab. , Nd 
Küche nebſt Zub. v. 1. Oktbr. zu verm. 
Näh. Breiteſtr. 11. J. Hirschberger. 

Culmerſtraße 9: 
1 Wohnung von 3 Zim., Küche und Zubehör 
ſogleich billig zu verm. Fr. Winkler. 


Eine Wohnung zu verm. Gerſtenſtr. u 

Ulanen⸗ und Gartenſtr.⸗Ecke — —— ä—ĩ4ov— 
!Moder, Sack⸗ u. Sands 

herrſchaftl. Wohnung, beſtehend aus 9 Zim. (Finige Wohnungen, 
wi e Ballon, A 8 5275 e 
agenremife, Pferdeſtall und Burſchengela ne 0 nung ; 
fof. zu verm. David Marcus Lewin. „Keller, Kammer 
. u | an Ba Wietapoßnerhrfan 

enu er e, Mellinſtr. 

am Wäldchen 1 Eine Dame ſich meld. Zu erf. i d. Exp. 
Fine Wohnung, beitehend aus 2 Jim. 1 gut möbl. fr Zimm, nach der Straße 


von ſofort zu verm. Herm. Dann. gelegen, von ſofort u vermiethen 
Culmerſtraße 22, II. 


III. Wohnung zu derm. Brüdenitraße 16. SE ref J b. Melt. 58 
Eine freundl. Mitteliwohnung | 1 Sim. mit Yen), 3b, Zieltnitr. 99. 
1 Tr., von ſogleich oder 1. Octbr, zu verm.| | ahbe Barf Seel en 1. Full n 
Wohnung ne te vermiethen Neuſtädt. Markt 12. 

ahnun Y g 755 1 gut möblirtes Zimmer mit Nabinet und 
immer mung; ai e Burſchengel. zu berm. Strobandſtr.20,1 Tr. 


Zubehör vom 1./10, zu vermiethen. Be Logis mit Beldftigung, ſowie finden bauerute Beſchäftigung. E. Majunke, 
Louis Kalischer, Babderftr. 2. Mittagstiſch bei Wirth, Paulinerſtr. 2 prt. 


Junge Mädhen finden freundl. Deim 
1 Familienwohnung zu verm. Gerftenftr. II, 1 möbl. J. nebitCab., eventl. urſchengel., * 15 N Ber tt. ee ae, Welt - Kaan 
E 


Ecke Tuchmacherſtr., zu erfragen 1 Tr. 13. 15. d. M. zu vermielhen Culmerſtr. 15. 


Zum Dunkeln blonder, rother 
und grauer Kopf⸗ und Warthanße 
iſt das Beſte der 


Nußſchalen⸗Ertratt 


5 Pl kgl. bair. Hofparfümerie 

D. Wunderlich in Nürnberg. 

Mehrfach prämiirt, rein vegetabiliſch, 

ohne Metall. 

Dr. Orfilas Haarfärbe⸗Nuſtöl 

Aa 70 Pf., zur Stärkung des Wachs⸗ 

thums der Haare; zugleich feines 
Henn lich 

under s echt und ſofort 

S ieſel⸗ Lager wirkendes Haarfärbe⸗ Mittel für 

chwarz, braun u. dunkelblond a 1,20 M. 

ämmtlich garantirt unſchädlich. Zu 

haben in der Droguerie der Herren 

nden & Co. in Thorn. ur 


5 — art ee 
am Dienſtag, 13. Juni. 
Der Markt war heute mit allen Zufuhren 
von Landprodukten gut beſchickt. 


2 


I 
| 


Kalbfleiſch 
Schweinefleiſch 
0 api 


zu billigen Pre'ſen. Beſtellungen nach 
Maaß wer! en modern und ſauber, ſowie 
auch Repar turen Repar turen ſchnell ausgeführt. 


Ein perfefter Buchhalter 


empfiehlt 15 zur Führung von Büchern 
in ſeinen freien Stunden. Gefl Meldungen 
bei Herrn B. bei Herrn B. Westphal (Breiteſtr.) erb. 


Weſtenſchneider 


geſucht Altſtädt. Markt 28. 


Gin junger Hausdiener 


kann ſich ſofort melden. 
W. Kierszkonski, Bäckermſtr. Schillerſtr. 4. 


Geübte Rock u. Taillenarbeiterinnen rat 


ww] 11 — —8— 12 
E 


ohnung von 3 Zimmern u. Zub. 1of. kl. frndl. möbl. Zim. mit Separateingang Stroh Zentner 


Mosquisolin Riterg Wicker 
zu vermiethen bei Jacobi. Mauerſtr. 5 1 ſofort zu verm. Breiteſtr. 32, 3 Tr. 3 am. Juſekt. a fl. 50 u. 75 32, 3.8. Motten u. am. Zufert. a J 0 1 1 b M ATI * aris 1889. 
Druck und Verlag der er Buchdruckerei der Therner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirm Schirm er) in Thorn. 


in der Expedition der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ in 


aasenstein & Vogler, A.⸗G. Königs⸗ 


Senne. Malta⸗Kartoffeln 


